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Taftesspiegel
Die schlesischen Metallarbeiter haben in einer -"Kim¬

mung mit Mehrheit für den Streik sich entschieden.
Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft ln Rcwyort

stellte der Tlokgemeinschaft der deutschen Wissenschafteinen
Betrag von zunächst 15 000 Dollar (3 Milliarden Mark) zur
Verfügung mit der Bestimmung, daß ein besonderer Ausschuß
die wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet der Elektro-
vkmsik fördere. An der Spende sind auch der Siemens -Kon¬
tern und die Allg. Elektrizitäts-Gesellschafi tu Berlin als
Leber beteiligt. _

Die englische Antwort
Don einem Außenpolitiker

Am Mittwoch wird Lord Curzon  seinen Entwurf
einer Antwort auf das deutsche Wiedergutmachungsangebol
vom7. Juni dem britischen Kabinett zur Beschlußfassung vor¬
legen. Seit fünf Wochen wartet die ganze Welt auf diese
Antwort. Die englische Politik will (aus eigenen Gründen)
den Zusammenbruch Deutschlands verhindern , die französisch-
belgische Politik rechnet mit ihm. Was wird die englische
Antwort enthalten? Wird sie eine Wendung bringen.

Der tschechoslowakischeAußenminister Dr. Benesch,  der
geschäftig hinter den Kulissen wirkt und den spielenden Staats¬
männern die Stichworte zuträgt , ist aus London kommend
wieder in Paris eingetroffen und sofort vom Präsidenten
Mllerand empfangen worden. Nicht vom Ministerpräsi¬
denten Poincare I Zwischen dem Elysee, dem Amtssitz Mil¬
lerands, und dem Quai d'Orsay, dem Auswärtigen Amt und
Wirkungsplatz Poincarös , besteht eine gewisse heimliche
Eifersucht, um nicht zu sagen, ein unheimlicher Kamps, und
um Poincare nicht zu reizen, wurde ein Vorwand ersonnen:
Venesch überreicht dem schönen Präsidenten Frankreichs di«
schmuckreichenZeichen des Großkreuzes des tschechoslowaki¬
schen Ordens vom weißen Löwen. Aber jedermann weiß,
daß die Zeit viel zu ernst für solche Ord-risspielerei geworden
ist. Benesch hatte viel wichtigeres zu tun . Er sollte hinter¬
bringen, was die Engländer nun zu tun ge¬
denken.  Sein Bericht lautete recht unerfreulich: England
will diesmal wirklich nicht bluffen. Es ist der Valdwinschen
Politik endlich einmal ernst mit dem selbständigen Vorgehen.
Die Verständigung zwischen England und Frankreich isi
keinen Schritt näher gerückt. Baldwin und Curzon lassen
sich von der geraden Linie ihrer letzten öffentlichen Erklärun¬
gen nicht abdrängen . So ungefähr die geheime Auskunft
des tschechoslowakischenVermittlers.

Aber noch ein anderer Sterndeuter war in London:
Berlin ax,  der bekannte Leitartikler des „Echo de Paris ".
Auch er ist zu der Ueberzeugung gelangt, daß die englisch-
französischenMeinungsverschiedenheiten vollständig un¬
überbrückbar  geworden seien. Das Kabinett Baldwin
habe sich entschlossen, die deutsche Forderung nach einer
internationalen Untersuchung der Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands,  die Cuno am
7. Juni vorschlug, anzunehmen. Nur der Ausdruck „inter¬
national" werde vielleicht vermieden. (Dahinter steckt natür¬
lich nur der französische Wunsch, daß die Untersuchung,
wenn sie doch nun einmal stattfinden müsse, der von Frank¬
reich beherrschten Entschädigungskommission übertragen
werde.) England nimmt aber auch, o Schrecken, die von
Berlin angebotenen Sicherheiten  an , und es ist nui
wieder ein von Pertinax geschickt zurechtgeschnittenesTrost-
Pilaster, wenn es heißt, England werde in seiner Antwort
den passiven Widerstand nicht billigen. Denn etwas klein-
laut fügt Pertinax hinzu: Die Einstellung des passiver
Widerstands werde allerdings von einer Abänderung des
französisch-belgischen Vorgehens im Ruhrgebiet abhängig ge-
wacht. Was die nächste große Entschädigungskonferenz am
belangt, so hofft der Pariser Aushorcher, daß England nich!
aus ihrer Einberufung bestehen werde, weil nämlich Poin
rare schon vor Wochen dem englischen Gesandten in Paris
»ar gemacht habe, daß er Deutschland nur wieder wie feiner-

m Spa behandelt zu sehen wünsche, also nur als be
pagten, nicht als gleichberechtigten Teilnehmer. Zum Schluss)

Berichts macht Pertinax die sehr gereizte Bemerkung
Curzon mache bei dem persönlichh -- —-o".- " -u-v - ----- befreundeten Könij

^ Belgier Anstrengungen , um die vollkommene moralisch!
Vereinsamung Frankreichs herzustellen und es so zum Nach
«leben zu veranlassen.
« Offenbar hat Poinbenlis ^ oincare noch vor seiner Denkmalsrede ir

swi ^r r,rrrrr,rrr tsU/e
leien für England aufgeboten. In seinem grenzenlose«

/r 'st Herrn Poincare zuletzt sogar, wie man sagt, del
-7̂ durchgegangen oder auch: Die Maske abgeglitten. Es

davon, daß man dem französischen Volk zumute, sch
englischen Interessen unterzuordnen . Die Engländer , meint

sollten mehr darüber Nachdenken, wie die Dinge tatsächlich
"An und sie sollten gewisse Versprechungen nicht ver¬
eisen . . . Wird sich das sonst so stolze Albion auch dies« un«
°er — schleierte Drrchung gefallen lassen?

Das Vielfache der Zwangsanleihe als Brot¬
versorgungsabgabe

Durch das Gesetz zur Sicherung der Brotversorgung im
Wirtschaftsjahr 1923/24 vom 23. Juni 1923 sällr bekanntlich
die öffentliche Brotversorgung mit dem 16. September fort.
Um dem bedürftigen Teil der Bevölkerung den Bezug von
Brot auch weiterhin zu erleichtern, sollen die besitzenden
Klassen eine Abgabe vom Vermögen entrichten, die in zwei
Teilbeträgen am 1. August 1923 und am 2. Januar 1924 zu
ahlen ist. Diese Abgabe soll grundsätzlich in einem Biel¬
achen der Zwangsanleihe bestehen. Den Ausgangspunkt bil¬

det dabei das Sechsfache,  also für jede Teilabgnbe das
Dreifache der Zwangsanleihe . Wenn sich jedoch der durch¬
schnittliche Preis für märkischen Roggen in. der Zeit vom 1.
bis 15. Juli 1923 höher oder niedriger stellt als auf 120 906
Mk. für den Zentner (am 13. Juli betrug er 210—220 000
Mk.), so ist für die erste Teilabgabe statt des Dreifachen ei«
entsprechend höheres der Zwangsanleihe als Abgabe zu «nt-
xichten. Entsprechendes gilt für die zweite Teilabgabs , wen«
der durchschnittliche Roggenpreis in der Zeit vom 1. bis 15.
Dezember 1923 höher oder niedriger .st als 120 000 Mk. sii,
den Zentner . Der Multiplikator für die erste Teilabgabe wird
ln den nächsten Tagen bekanntgsgebsn werden. Es wird da¬
mit zu rechnen sein, daß die erste am 1. August fällige Teil¬
abgabe etwa das Zehnfache des vcllenZwangr-
onleihebetrags  ausmachen wird.

Bei der Berechnung der Abgabe st grundsätzlich von dem
zur Zwangsanleihe angegebenen Vermögen auszugehen. Dst
Mundstücke, inländische festverzinsliche Wertpapiere , ich
ländische Hypothekenforderungen, suvie sonstige rein«
Markforderungen ausscheiden; in diesem Fall ist für
die Berechnung der Abgabe nicht der tatsächich zu
zeichnende Zwangsanleihebetrag , sondern der Betrag , der
nach Absetzung der ausscheidendsn Vermögensgegenstände
an Zwangsanleihe zu erheben sein würde , zugrunde zu
legen. Dabei hat der Pflichtige bei der Zahlung der Ab¬
gabe dem Finanzamt schriftlich darzulegen, welche Ve«nö-
gensgegenstände er für die Berechnung der Abgabe von dem
zwangsanleihepflichtigen Vermögen -iusgefchie'den hat . Der
Pflichtige erhält über die Höhe der Abgabe keinen Bescheid.
Er hat sich vielmehr die A b g a v e s e l b st z u v e r e chn en,
6ird zwar an Hand des ihm seinerzeit mit dem Bermögens --
teuererklärungvordruck übersandten Jwangsanleihetarifs , der
auch in den Räumen der Finanzämter angeschlagen wird.
Oie erste Teilabgabe ist unaufgefordert bis zum
1. August 1923 einzuzahlen.  Da es sich um eine
Steuer  und nicht um eine Zwangsanleihe handelt, ist dis
Zahlung bei der Finanzkasse, nicht etwa bet einer Annahme¬
stelle für die Zwangsanleihe zu leisten.

Beispiel: Das für Zwangsanleihe angegebene Vermögen
beträgt 10 Millionen Mark . Hiervon waren an Zwangs-
anleihe zu zeichnen 694 000 °ft . An sich sind, wenn der Multi¬
plikator für die erste Teilabgabe 10 betragen sollte, 694 000
mal 10 gleich 6 940 000 -ft bis zum 1. August 1923 an die
Finanzkasse zu zahlen. Wenn in dem Vermögen von 10 Mil¬
lionen Mark festverzinsliche Wertpapiere in Höhe von 3 Mil¬
lionen Mark vorhanden sind, so darf für die Berechnung
der Abgabe ein Vermögen von 7 Millionen Mark zugrunde
gelegt werden. Davon wären 394 000 ft Zwangsanleihe zu
zeichnen gewesen; der Pflichtige hat also für die erste Teil-
abgabe 394 000 mal 10 gleich3 940 000 -ft bis zum 1. August
1923 zu zahlen.

Vom Nuhrkrieg
Seine Auslieferung der drei Schuhpolizeibramten

Berlin . 17. Juli . Die amtliche Richtigstellung der Meldung
der „Wests. Landeszeitung" betreffend die Auslieferung deü
drei Schutzpolizeibeamten an das belgische Kriegsgericht in
Aachen teilt weiter mit, daß deutscherseits die Vernehmung
der drei Beamten vor dem belgischen Gericht nur als Zeu¬
gen,  nicht als Angeklagte zugestanden wurde und zwar unter
der Voraussetzung, daß deren unversehrte Rückfüh-
rung  von den Belgiern gewährleistet ist, was schriftlich
festgesetzt wurde. Die Hin- und Rückbeförderung sowie dit
Ueberwachung der drei Zeugen in Aachen bleibt ausschließlich
in deutschen Händen. Bei der Vernehmung und Gegenüber¬
stellung der Zeugen muß ein deutscher Beamter zugegen sein.
Die Rückbeförderung kann jederzeit nach dem Belieben de«
deutschen Regierung vorgenommen werden. Die drei Zeugen
die sich mit der Gegenüberstellung mit ihren vom Tod bedroh¬
ten Kameraden unter diesen Bedingungen einverstanden er¬
klärten, sind darauf nach Aachen überführt worden. — Diese:
Sachverhalt ist allerdings ganz anders , als die Darstellung
der W. Landeszeitung. Hoffentlich halten die Belgier ihr«
Zusicherung ein.

Neuer Mord

Düsseldorf. 17. Juli . InV 0 hwinkel  wurde der Kauf¬
mann Josef Blankenstein  aus Düsseldorf von einem
französischenPosten durch einen Schuß tödlich verletzt.

BeiEuskirchen  schossen Franzosen auf zwei Deutsche,
von denen einer getötet wurde.

Die Thysfemverke inHamhorn  sind von den Franzose«

besetzt worden zu dem Zweck, die Kohlenvorräte zü rauben.
Die Franzosen haben auf den Kruppwerken in Essen  nu«
auch die Betriebskohlen beschlagnahmt, wodurch vier Haupt¬
abteilungen stillgelegt wurden . Die gesamte Belegschaft isi
arbeitslos.

Der in Barmen  verhaftete Reichsbankdirektor Krusius
wurde gestern von den Franzosen aus der Landstraße bei
Dornay ausgesetzt, die verhafteten Offiziere und Mannschaften
der Schutzpolizei wurden ins Gefängnis nach Düsseldorf ge¬
bracht.

Wegen einer Explosion während eines Gewitters in dem
französischen Mumtionswagenlader in Weitmar  wurde
über die Städte Bochum und Weitmar erneut der verschärft«
Belagerungszustand verhängt . Durch Zerschneidung der
Leitungsdrähte haben die Franzosen den Verkehr der elektri¬
schen Straßenbahn lahmgelegt.

In Vohwinkel  ertönten Pfiffe, als der französisch«
Kommandant am Bahnhof erschien. Sechs deutsche Zivilisten
und zwei Schutzpolizeibeamtewurden verhaftet, der Belage¬
rungszustand um 6 Tage verlängert . Die Verkehrssperre im
Essener Ostbezirk wurde auf abends 7 Uhr vorgerückt und
bis 1. August verlängert.

Der Stadt Kronenberg  wurde eine Strafe vor,
60 Millionen Mark auferlegt und der Bürgermeister und de,
Schutzpolizeikommandant verhaftet, angeblich weil aus einen
französischen Posten geschossen worden sei.

Bei der Besetzung von Limburg  haben die Franzose«
875 Millionen Mark  aus der Reichsbankstelle geraubt!
Direktor Vunck und Kassierer Schack werden seitdem un¬
unterbrochen von 10 Marokkanern im Bureau bei Tag und
Nacht, bis sie den zum Oeffnen des Schatzgewölbcs nötigen
dritten Schlüssel herausgeben , festgehalten. Bunck darf nicht
einmal seine im Reichsbankgebäude befindliche Wohnung be-
lketen.

Von « nein Franzosenzug  wurde ein Kraftwagen
der MarMrinefirma von der Bergh in Cleve bei offener
Bahnschranke überfahren . Zwei Personen wurden verletzt,
eine getötet.

Aachen, 17. Juli . Havas meldet aus belgischer Quellet
beim Bahnhof Aachen-West habe ein belgischer Posten einen
deutschen Eisenbahner entdeckt, der unter dem Schutz von
drei ander« : in den Bahnkörper einen Sprengstoff habe eiw
tzraben wollen. Die drei Wächter sollen auf den Posten gst
schossen haben; der Eisenbahner sei von einem anderen Posten!
^schoffM Morden. , - .

Die Franzosen haben den Betrieb der Kleinbahn
Hachenburg - Selters  im Taunus verboten.

Nördlich von Eltville,  tm Taunus , beschlagnahmten
die Franzosen 27 Milliarden Mark,  die von dem
Eisenbahnobersekretär Fleckner  und zwei Nichteisenbah¬
nern für Gehaltszahlungen befördert wurden. Die drei
Deutschen wurden verhaftet. — Auch hier scheint wieder Ver¬
rat geübt worden zu sein.

Auf dem Bahnhof Waldkirchen  im Taunus verböte»
die Franzosen die Ausgabe der eingelaufenen Gütersen¬
dungen.

Von den Truppenteilen im Wehrkreis 5 der Reichswehr
(Baden , Württemberg und Hessen) sind bis jetzt über 28 Mil¬
lionen Mark für die Ruhrspende beigesteuert worden.

Neue Nachrichten
Die Flucht Ehrhardts

Leipzig, 17. Juli . Von dem aus dem Untersuchungs¬
gefängnis entflohenen Kapitän Ehrhardt  ist noch kein«
Spur entdeckt worden. Auf Antrag des Oberreichsanwalts
Dr. Ebermayer  wurde in Pasing bei München die Prin¬
zessin Margarete zu Hohenlohe - Oehringen
wegen Verdachts der Fluchtbegünstigung verhaftet.  De,
Haftbefehl gegen Professor Schlösser  in Schaftlach bei
München konnte wegen Krankheit Schlösser«, nicht Lurch-
gesührt werden. Ein Student in München, der gleichfalls
verhaftet werden sollt«, war nicht aufzufinden.

»
Die britische Regierung ist erstaunt

London, 17. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " meldet: Lord Curzon  empfing gestern
im Auswärtigen Amt den französischen und den italienischen
Botschafter, wobei er dem ersteren gegenüber das Erstau¬
nen  der britischen Regierung über die Rede Poincarös in
.Senlts ausdrückte.

Die englische Antwort
London, 17. Juli . Auf verschiedene Anfragen im Unter¬

haus erklärte Erstminister Baldwin,  der Entwurf der
Antwort auf die deutschen Vorschläge, der in Arbeit sei,
könne noch nicht, auch nur in großen Zügen , mitgeteilt wer-
den, denn dies würde die erwünschte Zustimmung der Ver¬
bündeten erschweren. Der Entwurf werde auch den Ver¬
einigten Staaten mitgeteilt werden , es haben aber keim
Besprechungen mit Amerika über die Entschäüigungsfrage
und die gegenwärtige Lage Europas stattgefunden.



Die Veröffentlichung der englischen Antwort verzögert sich
Paris , 17. Juli . Das „Echo de Paris " deutet an , das

englische Kabinett könne den Entwurf der Antwort an
Deutschland erst am Mittwoch oder Donnerstag (statt Diens¬
tag) absenden, weil innerhalb der Regierung Meinungs¬
verschiedenheiten  über den Ton und Inhalt der Not«
bestehen. Einzelne Minister wollen lieber zurücktreten, als
daß sie zugeben, daß gegen Frankreich eine Unfreundlichkeil
gebraucht werde. (Kriegsminister Lord Derby  soll an
Poincare geschrieben haben, daß er eher zurücktrsten als
dulden würde , daß gegen Frankreich amtlich in unfreund¬
lichem Ton geredet werde.)

"Reuter meldet, es sei möglich, daß der Antwortentwurj
einige Aenderungen  erhalten und erst Ende der Woch«
in den Händen der verbündeten Regierungen sein werde,
i„Daily Telegraph " meint, die Veröffentlichung  nach
erfolgter Aushändigung an die Verbündeten würde zwar
ke>n diplomatischer Verstoß sein, vielleicht werde es aber für
ratsamer gehalten, die Antworten der Verbü  n be¬
ten  a b z u w a r t e n.

, Das Unterhaus gegen den Sozialismus
. ^London, 17. Juli . Das Unterhaus lehnte gestern den An¬

trag des Arbeiterführers Snowden,  die kapitalistische
Wirtschaftsweise für falsch zu erklären, mit 169 gegen 121
Stimmen ab. Der Antrag war schon vor mehreren Mona¬
ten eingebracht, die Aussprache aber unterbrochen worden.

Der Vermittler Lcnesch
Paris , 17. Juli . Der tschechoslowakische Außenminister

DZenesch  hatte heute auch eine Unterredung mit Poin-
!car 6. Morgen wird er voraussichtlichmit Theunis und Ja-
jspar in Brüssel  sich besprechen und dann noch einmal
mach London  reisen . Nach Blättermeldungen glaubt Be-
mesch, daß über die Höhe der Entschädigungsfor-
verungen  an Deutschland, wobei die Tschechoslowakei
seinen namhaften Anteil erhielte, eine Einigung zwischen den
Verbündeten leicht zu erzielen sei, dagegen sei er weniger zu¬
versichtlich, ob Frankreich in die Prüfung der deut-
Fchsn Zahlungsfähigkeit durch einen inter-
mationalen Ausschuß  oder gar in den Vorschlag ein-
Mllige , Frankreich solle einen genauen Plan über die
Räumung des Ruhrgebiets  oorlegen . Der Stand
her englisch-französischen Verhandlungen soll vielmehr ent¬
mutigend sein.

Neue türkische Erfolge auf der Friedenskonferenz
Lausanne. 17. Juli . Nach dreieinhalbstündiger Sitzung

kam gestern nacht halb 12 Uhr eine neue Einigung  zwi¬
schen den Vertragschließenden zustande, nachdem in voriger
Mache weitere Forderungen der Türken in letzter Stunde wie¬
der Schwierigkeiten verursacht hatten.

Die Verbündeten willigen ein, daß, entsprechend dem tür-
ckischen Verlangen , die Räumung der Dardanellen durch die
verbündeten Kriegsschiffe genau wie die Konstantinopels mit
der Bestätigung des Friedensvertrags beginnen und in sechs
Wochen beendet sein sollen. Die Verbündeten erhalten das
Recht, bis zur Neuregelung der Schiffahrtsverhältnisse in den
Meerengen , längstens jedoch bis 31. Dezember d. I . je einen
iKreuzer und zwei Torpedobootzerstörer in den Gewässern zu
halten . Die Verbündeten verzichten auf die geschäftlichen Vor¬
zugsrechte, die einzelnen Firmen und Gesellschaften von der
früheren türkischen Regierung verliehen worden waren und
begnügen sich mit dem freien Wettbewerb, lieber den beson¬
ders umstrittenen Punkt der türkischen Erdölgesellschaft ist
kein» Vereinbarung getroffen worden.

Starke kohlenpreiserhöhung
Im Anschluß an die am 16. Juli im Reichsarbeiksmini-

sterium vereinbarte Lohnerhöhung im Bergbau vom 17. bis
22. Juli um 40 Prozent und vom 23. bis 31. Juli um wei¬
tere 30 Prozent , das sind 82 Prozent mehr gegenüber dem
Lohnstand vom 17. Juli , wurde vom Reichskohlenamt und
dem Reichskohlenverband beschlossen: Die Kohlenpreise wer- !
den vom 17. Juli ab um 32 Proeznt , vom 23. Juli ab um
82 Prozent erhöht, es wird jedoch tatsächlich für die Zeit vom
17. bis 31. Juli ein Mischpreis veröffentlicht, woraus sich
eine Erböhung um 63 Prozent ergibt. Demnach stellt sich der
Breis für rheinisch-westfälische Fettförderkohle auf 1361 006
Mark die Tonne , mitteldeutsche Braunkohlenbriketts 733 006
Mark, Robkohle 235 000, niederschlesischer Gießereikoks
2 062 000, Brechkoks 2 031000 , oberschlesische Stückkohl,
' 178 000, oberschlesischer Stückkoks 1 168 000 Mark . — Der
Beitrag der Zechen zum Wohnhausbau für Bergarbeiter
wird von 6750 auf 11250 Mark für die verkaufte Tonne
Kohlen erhöht.

Württemberg
Stuttgart , 16. Juli . Kriegerdenkmal.  Aus dem

Waldfriedhof wurde gestern vormittag halb elf Uhr das
eigenartige , aber überaus stimmungsvolle, genial erdacht«
Ehrenmal für die 8500 Gefallenen der Stuttgarter Garnison
geweiht. Es ist ein Waldkirchlein, mit wenigen Mauern und
Stufen angedeutet, während die rauschenden Bäume und das
Himmelsgewölbe das Bild des Baus vervollständigen. Ein
schlichtes Hochkreuz sammelt gewissermaßen die ruhenden
Helden, die im Halbrund um den Plag eingebettet sind, wie
segnend um sich. Hier oben liegen 160 Offiziere und 1098 Un¬
teroffiziere und Mannschaften, darunter 338 Stuttgarter , be¬
graben. An der erhebenden Feier nahmen Staatspräsident
^n. Hieder  mit vielen Staatsbeamten , Oberbürgermeister

! -r. Lautenschlager  mit verschiedenen Mitgliedern der
Kollegien, ein Kommando der Reichswehr, der Staatspolizei,
,nc Reihe bekannter Heerführer und Generäle , Offiziere des

näheren Heers, die Krieger-, Militär - und Regimentsvereine,
-e studentischen Körperschaften mit Fahnen , Jungdeutschland

Hismarckjugendu. a. teil. Tausende von nah und fern, Ange- l
! orige der Toten, hatten sich eingefunden. Nachdem die Musik¬
kapelle des Reiterregiments Nr . 13 das Niederländische Dank-
s :bet gespielt und der Gesangverein Ehrenseld zwei Choräle
vorgetragen hatte, hielt Stadtpfarrec Dr Ern st, der am
Straßburg vertriebene Geistliche an der Matthäuskirche in
f,eslach, vor dem Altar die ergreifende Weiherede. Oberbür¬
germeister Dr. Lauten schlager  gedachte ehrend der To¬
ten und dankte dem Schöpfer des wundersamen Denkmals
Prof . Dr. B o n atz. der hier ein Meisterwerk schuf. Weitere
Gedächtnisworte sprachen der Kommandeur von Stuttgart
Oberst Baun,  General v. Teichmann  und ein Vertreter

ver «Studentenschaft. Dazwischen brachte Der Gesangverein
Ehrenfeld noch einige vaterländische Gesänge zu Gehör. Mii
einem Militärmarsch setzte sich hierauf die Musikkapelle in
Bewegung und in langem Zug marschierten die Teilnehmer
an den Grabstätten vorbei.

Stuttgart , 17. Juli . DerneueBrotpreis  tritt am
23. Juli in Kraft und wird voraussichtlich auf 4500 -N für
den 930 Gramm -Laib Markeirbrot festgesetzt werden.

Die Fleischentwöhnungskur. Vom Mittwoch ab kostet je
das Pfund Kalbfleisch 44 000 (mehr 6000), Schweinefleisch
47 000 (mehr 7000), Hammelfleisch 34 000 (mehr 3000) Mk.
Die Preise der übrigen Fleischsortenbleiben unverändert.

Stuttgart . 17. Juli . Die Wand erarbeits stat¬
ten  der Amtskörperschaften und Gemeinden sollen nach
einem dem Landtag zugegangenen Gesetzentwurf, der bis
31. Dezember d. I . Geltung haben würde, nur mit Zustim¬
mung des Ministeriums des Innern geschlossen werden
dürfen.

Die Reisekoslenenkschädigung der Staatsbeamten können
nach einer Verordnung des Staatsministeriums vom 1. Aug.
an vom Finanzministerium in Anpassung an die jeweiligen
wirtschaftlichen Verhältnisse selbständig geregelt werden.

Beschlagnahme. Die heutige Nummer 162 der kommunist.
Süddeutschen Arbeiterzeitung ist auf Grund der Notverord¬
nung beschlagnahmt worden wegen eines Artikels „Kamps
dem Faschismus".

Unterkiirkheim, 17. Juli . Explosion.  Bei der Ver¬
ladung von Sauerstofflaschen in der Chemischen Fabril
Griesheim explodierte eine Flasche. Durch die Explosion
wurde ein 21jähriger Hilfsarbeiter sofort getötet. Unter¬
suchung zur Klärung der Schuldfrage ist eingeleitet.

Heilbronn, 17. Juli . Ein U n v e r b es s e r li ch er. Der
vielfach vorbestrafte und erst am 10. Juli aus dem Zuchthaus
in Ludwigsburg entlassene, 54 Jahre alte Korbmacher Gott¬
lieb Schwämmle von Beinberg OA. Neuenbürg hat nachts
in dem evang. Pfarrhaus in Bückingen einen Einbruch¬
diebstahl verübt . Er ist vom Garten aus durch ein offen
stehendes Fenster in das im Erdgeschoß liegende Arbeits¬
zimmer eingestiegen und hat dort verschiedene Gegenstände
im Gesamtwert von 850 000 Zi gestohlen. Als er mit feinet
Beute den Tatort verlassen wollte, wurde er ertappt und
festgenommen.

Reutlingen , 17. Juli . Abgestürzt.  In der Filetwaren-
fabrik W. Klotz stürzte eine 16jährigs Arbeiterin durch eigene
Unvorsichtigkeit in den Aufzugsschacht und zog sich schwere
innere Verletzungen zu.

Reutlingen , 17. Juli . Schwerer Sturz.  Vom Alten
Lichtenstein ist die 21 Jahre alte Hilde Binder von Ditzingen
OA. Leonberg abgestürzt. Sie wurde in das -Btzzirkskranken-
haus eingeliefert, wo schwere Rippenbrüche festgestellt wurden,

Tübingen , 17. Juli . Auszeichnung.  Professor Dr.
T. Littmann ;, Professor für semitische Sprachen an der
philosophischen Fakultät , ist von der ev. theol. Fakultät der
Universität Halle-Wittenberg zum v . theol. honoris causa
ernannt worden.

Zwei Motorradfahrer , VahnhofwirL Weimer und ein
Herr Weber aus Reutlingen , stießen bei der neuen Brücke in
Wonnweil zusammen. Weimer wurde schwer, Weber leichter
verletzt.

Oehringen, 17. Juli . Unter die Räder.  Stations¬
schaffner Geiger  blieb beim Abspringen von einem Eisen¬
bahnwagen mit der Kleidung hängen und geriet unter die
Räder . Er war sofort tot.

Gerabronn , 17. Juli . Lebensmüde.  Auf dem Fried¬
hof in Blaufelden hat sich der ledige Landwirt I . Gröber
erschossen.

Ellwangen , 17. Juli . Gnädig abgelaufen. Bei der Heim¬
kehr von einem Ausflug benützte. dis Familie des Fabrikan¬
ten Otto Palm  von Unterkochen einen Mietwagen , um von
Muckental den Zug in Ellwangen zu erreichen. Auf der
Schloßsteige scheuten die Pferde, der Wagen schlug um und
wurde ganz zertrümmert . Die Insassen kamen mit Haut¬
schürfungen davon.

Horgen OA. Rottweil , 17. Juli . Hagel.  Am Samstag
nachmittag ging ein Hagelwetter über einen Teil unserer
Markung (in der Richtung gegen Flözlingen und Zimmern)
nieder. Es richtete besonders an den schön stehenden Halm¬
früchten großen Schaden an. Weizen und Dinkel sind teil¬
weise bis zu 90 Prozent vernichtet.
^ Tuttlingen , 17. Juli . Lohnbewegung.  Seit letzten
Samstag steht die gesamte Arbeiterschaft der Kartonnage-
'abrik Mich. Birk wegen Lohndifferenzen im Streik . Ver«
Handlungen sind im Gange . — Auch in der Jnstrumenten-
öranche sind teilweise Ausstände und Lohnbewegungen im
Zange.

Ravensburg , 17. Juli . Gut abgelaufen.  Der Ober¬
realschüler Hans Mutschler  fuhr gestern früh mit dem Zug
von Durlesbach hierher. Als er sich an die Tür eines Coupe¬
wagens lehnte, ging diese auf und Mutschler stürzte rücklings
heraus . Er erlitt eine Fuhverstauchung und Verletzungen im
Gesicht. Der Sturz aus dem Zug scheint demnach noch glimpf¬
lich abgegangen zu sein.

Sigmaringen , 17. Juli . Ueberfahren.  Der 65 Jahre
alte Landwirt Otto Bosch aus Vilsingen ließ sich im Tunnel
bei Jnzigkofen vom Zug überfahren.«

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 18. Juli 1923.

Baumwärterversammluu- . Am Sonntag 15. Juli fand
im Anker in Nagold eine Versammlung der Brumwärter der
Bezirk« statt. Nach Begrüßung der Kollegen durchO A-Baum-
wart Walz  hielt letzterer eine Demonstration über Sommer¬
schnitt der Spaliere im Mustergatten de« B -z.-Obstb.-Ver. ab.
Dieselbe hatte den Zweck, die Baumwarte in dieser Arbeit teils
weiterzubilden, teil» der Wandspalierzucht mehr Interesse zu¬
zuwenden. In der anschließenden Versammlung gab Walz
Bericht über die bet einer gleichen Versammlung in Holzger
ltngen angestrebten Ziele. ES soll künftig je eine Abordnung
der Bezirke Böblingen, Herrenberg, Nagold, Freudenstadt,
Calw in periodischen Versammlungen gemeinsame Erfahrungen
über Sorienkunde usw., sowie über die Löhne und Preise be
raten . Dadurch dürfte zur H?bung des Obstbaus , besonders
in der Tortenfrage viel Gutes bewirkt werden. Dann falzte
die Anmeldung de« Bedarfs der Kollegen in Harz, Bast usw,
zu gemeinsamem Bezug. Die nicht anwesenden Kollegen
sollten ihren Bedarf baldigst bei OA Baumwart Walz an¬

melden. Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurde über da«
Auftreten der Obstbauschädltnge berichtet und auf die Not-
Wendigkeit der Schädlingsbekämpfung hingewiesen. E, sM

§ in einer Reihe von Ermeinden im Herbst und Winter je eine
! Anzahl Bäume demonstrativ gespntzi werden. Zu Punkt z
! der T.O. kam die Einziehung der Beitrag« für da« zweite
! Halbjahr für den . Obstbau" der 2000 »4t beträgt. Die Not-
l Wendigkeit auch den Beitrag für den Baum wartver ein zu «.
! höhen, wurde anerkannt und für diese« Jahr 2000 ^ lt ein-
! stimmig festgesetzt. Da « Geld soll solort in Waren , Bch
, u. dgl. angelegt werden. ES folgte weiter Einladung zur
! Krrißversammlung in Rottenburg und zum Obstbautag in

Balingen . Zum Schluß ermahnte der Vorsitzende die Kollegen
! ihren Beruf nach bestem Wissen und mit Aibeitesreude
! auSzufÜhren. Die noch knapp bemessene Zeit wurde zur B sich.
! tigung der Baumschulen Reule und Raaf verwende,, von
s w» aus jeder hochbefrtedigt den Heimweg antrat . ZV.

v Don den Truppenübungen. Am 17 Juli tras
! weiterer bayerischer Truppenteil dte zweite Abteilung de« 7
i (bayrischen) ArttllerierepimemS aul ih em Standort Mm-
j berg auf dem Truppei Übung«platz Müustngen ein, um ooü
j b>s zum 1. August Schuß ur d Gefechisübungen oorzuoch

men. — Dos 14. (badische) Jnfanieriereg ment kehrt >mLM
der 21. Juli vom bayrischen Uebunptplotz Glasenwöhr in
seine Garnisonen Konstanz, Tübingen und Meintrg " z,M,

v Die Bevölkerung Württembergs Ende 1922 kmn
auf rund 2,6 Millionen Mrnlche» be,»chnet we>a«i.
ging von 2 531000 im Jahre 1914 a f 2487000 im I H«
1918 zurück,  betrug aber schon IM die M lle ts I hINI
wieder 2 584000 . Der Bevölkeiung«über schuß 1922 belief sich
auf 18755 Seelen, wovon allerdings dte in ständllem Zu-
nehme» deg" ff-ne überseeische Auswanderung noch a ĝch,

v Die Gefallenen Württembergs. Nach den tu dm
betreffenden Ji -Hren eingegangenen Meldungen der SianttS-
ärnter sind tu Württemberg in den Jahren l9l4 btt IM
(ahne Rücksicht auf die Zeit de« Todes) insgesamt 73M
Miiitärperlonen gefallen oder gestorben.

Reue Skeuermarken. Gegenwärtig werden neue Steuer-
Marken zu 10 000 »ll ausgegeben; Marken zu 20008
sollen demnächst in der Reichsdruckerei hergestellt werden

Kesselstein aus Teekesseln entfernen. In Tee- und Wasser«
kesseln, in dem sich Kesselsteinansatz gebildet hat, kocht man
Kartoffeln zu Brei , läßt diesen noch einige Minuten kochen
und entfernt ihn. Aus dem Brei kann man die Stücke Kessel¬
steine, die sich während des Kochens losgelöst haben, heraus-
nehmen.

Wildberg . Schäferlauf — Jugendherberge,
Altem Herkommen gemäß wird diese« Jahr am 21 Sipiember
wieder der Schäferlauf abgehoben. Wohl sind dte Zei ver-
bälti-lsse nicht dazu angetan rauschendeF .ste zu feiern. Aber
e« sind dies Jahr 200 Jahre , daß kor Sladl Wilddsrg, wie
auch U-ach und Heiverh im, das Recht diesen Lauf M haben,
vklli«hen worden ist. D«eseS alte Schäfersest will dte Siadt-
ve>Wallung nicht ganz in Abgang kommen lass n, deSdalb
,risst sie jetzt schon Vorbeieiiungen für diesen Jubiläum «laus.
— In den letzten Wochen ist daS zur Virfugunp g stellte
HauS zur Jugendherberge eingertchlel worden. Der Schwarz-
waldverein Wtldberg hat diese schö e Ausgabe übernommen,
und kann jetzt dte Herberge ihrem Zweck übergeben w>r-en.
Schon am Samtteg will, wie wir hören eine Pfoizheumr

! Wandervögelgruppe kommen und dte Herberge einw Iben,
j Der Schwärzwaidveretn selbst wird an «tuem Sonniag im

September sein 25jährtges Jubiläum feihern und die beson¬
dere Wethe halten. _

Sparsame Wärmewirtschaft im Hausbrand
Früher hieß es „Wer Brot vertut , begeht Sünde", das¬

selbe Wort kann man heute auf die Kohle anwenden. Darum
muß man lernen, sparsam mit den Kohlen umzugehen, um
die noch vorhandenen Brennstoffe vollkommener als bisher
auszunutzen. Der deutschen Bevölkerung ist es immer noch
nicht klar geworden, wie kohlenarm es durch den Verlust
aller Kohlengruben in Lothringen , im Saargebiet und in
Oberschlesien geworden ist. Die Industrie dagegen hat bereits
neue Verbrennungsanlagen geschaffen, die auch die Abfall¬
stoffe in erhöhtem Maß ausnutzen. Aber auch im Haus¬
brand muß gespart werden, das liegt nicht nur im Jnieresst
der Gesamtheit, werden doch allein im Hausbrand jährlich
nicht weniger als 20 Millionen Tonnen Kohlen verbraucht-
Man ist sich klar darüber , daß eine durchgreifende Aende-
rung nur durch Mitarbeit der Schulen erreicht werden kaM
Nur so ist es möglich, Rat und Belehrung in jede der 14 Mil¬
lionen Haushaltungen Deutschlands zu bringen und es seoem
zu ermöglichen, mit weniger Kohlen mehr Wärme zu erzeu¬
gen. Erst nach einer Reihe von Jahren werden dieseb
mühungen zu dem erstrebten Ziel führen, wenn auch tzb
schon vielfach sichtbare Erfolge zu verzeichnen sind- peoei
Haushaltungsvorstand , jede Hausfrau muß genau über 01
wichtigsten Grundlagen der Verbrenmmgs - und Warmeleyr
unterrichtet sein, sie muß genau ihre Oefen kennen und ge-
nau wissen, welches Brennmaterial und wie sie es zu 0
wenden hat. , .. , .. .

Was den Heizwert der Brennstoffe betrifft, so sinda
1 Kilogramm Brennstoff festgestellt: Holz frisch 2200 Warm
eiicheiten, lufttrocken 3300, Torf trocken 3500, Rohbram
kohle 2000, Braunkohlenbriketts 4500, Steinkohlen 60 -
Koks 6500, Anthrazit 7000. Beim jetzigen Preis für E e ,
zität, Gas und Kohle stellt sich das Heizen mit Elekir
zität etwa viermal so teuer als mit Gas oder Koche,
empfiehlt sich' entschieden, die früher verbotenen ^ mtttapp
in den Ofenröhren wieder einzuführen. Die neuere - -«0
hat diese Luftklappen, die eine Verminderung der stau«
Luftzufuhr ermöglichen, so verbessert, daß Kohlmoxy
gijtungen ausgeschlossen sind. Daß in einem spar!
Haushalt eine Kochkiste unentbehrlich ist, sei nur neben
erwähnt.

Allerlei
Die deutsch-amerikanischen Turner haben zum Münchntt,

Turnfest eine Liebesgabe von 1000 Dollar (200 Million
Mark) für bedürftige Landsleute mitgebracht. ^

40 persische Offiziere sind in Paris eingetroffen, die U
militärischen Fortbildung auf die verschiedenen Kriegssch
Frankreichs verteilt werden .-„»r

Allerlei Menscheu. Ein älterer Fukrer und Besitzer em^
Pferdedroschke in Leipzig lieferte, auf dem Polizeiamt 1..

I ^



ren !Dwrsab .vie ihm von ' ernem jungen Mann , Ven 'er

atte , irrtüml -E viel bezahlt worden waren . Der jungeann wird gesucht. — Auf dem Naihaus in Leipzig wurde
ein Kriegsbeschädigter , der seine Rente abholn wollte , von
Krämpfen befallen . Sofort sammelte sich eine Menge um ihn,
und einige leisteten auch Beistand . Als der Arme aber wieder
»u sich kam, bemerkte er , daß ihm von einem der Helfer der
goldene Trauring vom Finger gestreift wordn war.

Pauschalhundesieuer. Die gswalrigen Erhöhungen der
Hundesteuern sind eine ernste Gefahr für die Zucht rassereiner
Nutzhunde und die Beschwerden dagegen mehren sich von Tag
zu Tag . Die preußische Regierung hat sich daher veranlaßt
gesehen, auf einen Ministerialerlaß vom Jahr 1912 zurück-
,»greifen, der den Gemeinden empfiehlt , die Einzelbeste .ierung
der zur Zucht gehaltenen Nutzhunds durch eine mäßige Pau¬
schalster , die sogenannte Zwingersteuer , zu ersetzen, jedoch
sollen die Hunde in die Zuchtbücher der Verbände eingetragen
werden.

Der wertlose Hunderkmarkschein . Wie gering der Wert der
Mark nicht nur im Ausland , sondern auch bereits in Deutsch¬
land selbst einaeschätzt wird , beweist ein Vorfall , der sich in
Berlin ereignet Hai und in seiner Art wohl einzig dastsht . Auf
der Siraße Unter den Linden ließ abends , also zu einer Zeit,
da der Verkehr äußerst stark ist, die Direktion der „Ulap"
eines Vergnügungsparks , für zwanzig Millionen Mark in
Hundertmarkscheinen aus Automobilen unter das Publikum
verfen . Die Scheine waren mit Reklamezetteln beklebt , die den
Zntfesselungskünstler Breitdart , der demnächst im Vergnü¬
gungspark der Ulap auftreten wird , darstellen . Das Publi¬
kum" das zuerst über diesen neuartigen Reklametrick verblüfft
war , beteiligte sich, als dis Echtheit der Noten anerkannt war,
um so eifriger am Einsammeln dieses unverhofften Noten-
regens.

Dis erste HachM auf dem Brocke. Auf dem saasnreichen
Brocken im Harzgebirge finden alljährlich mancherlei Feiern
statt. Daß dort ab,r auch eine Hochzeit gefeiert wird , ist noch
nicht dagewesen . Ein begeisterter Brockenfreund , Hermann
Carsten  aus Neubrandenburg , wählte zu seiner Vermäh¬
lung die luftige Höhe . In der bekanmen . hübsch geschmückten
Hexenklause war die Tafel gedeckt, der Nebenraum war durch
Lorbeer, Blattpflanzen , frische Blumen stimmungsvoll zu
einer kleinen Kirche umgewandelt , in der die Trauung start-
sand.

Hypnotisiert . Was in Berlin alles passieren kann , dafür
gab es in einem Betrieb im Norden Berlins ein krasses Bei¬
spiel. Als der Chef den Arbeitsraum betrat , fand er seine sämt¬
lichen weiblichen Angestellten mit gefalteten Händen an ihren
Arbeitstischen sitzen. Die Mädchen vermochten dis zusammen-
gekrampsten Hände nicht auseinanderzubekommen . Es war
nur zu erfahren , daß die Arbeitermyen von einer neuen , erst
am Vortag eingetretenen Kollegin hypnotisiert worden seien.
Zunächst habe die „Neue " allerlei Fakirkunststücke zum Besten
gegeben, Nadeln durch Wange und Arms gesteckt und schließ¬
lich allen anderen Handkrampf suggeriert . Der Chef war
sprachlos , doch die Arbeitskünstlerin konnte nicht zur Verant¬
wortung gezogen werden , da sie sich zum Schluß selber in
hypnotischen Schlaf versetzt hatte und völlig apathisch dasaß.
Während der Arbeitgeber ratlos über den Fall nachdachte , er¬
wachte die Uebeltäterin und befreite zunächst ihre Opfer.
Gleichzeitig erklärte sie, Arbeiten gar nicht notwendig zu
baden , sie sei Artistin und trete auf einem Rummel als weib¬
licher Fakir auf . Mit diesen Worten verließ die „Künstlerin"
den Schauplatz ihrer Tätigkeit.

Der Domschatz !n Holland ? Wie die Untersuchung in denl
Diebstahl des Domschatzes in Münster ergeben hat . scheint ein
Teil der Kostbarkeiten durch Schleichhändler nach Holland ge¬
bracht worden zu sein. Die holländischen Polizeibehörden link
davon benachrichtigt worden.

In der Kathedrale in Gnesett (Polnisch -Possn ) wurden
ein Requisitenschrein , ein kunstvoll gearbeiteter Kopf des hl-
Adalbert , sieben goldene Kelche, ferner silberne Kelche, zum
Teil mit Brillanten , Smaragden und Saphiren besetzt, ge¬
stohlen. Der Sach - und Kunstwert ist außerordentlich hoch. Dis
Kathedrale war am Morgen von einer Gesellschaft besichtigt
worden, wobei die Kunstschtze gezeigt wurden die üurigens in
einem einbruchsicheren Gewölbe mit besonders gearbeitetem
Schloß aufbewahrt waren . Von den Dieben hat man noch
keine Spur . — Der alte Dom wurde 965 gegründet und ent¬
hält das Grabmal des hl . Adalbert . Bis 1320 wurden in der
Kathedrale die polnischen Könige gekrönt . Am Adalbert -Grab
sammelten sich seit alten Zeiten große Sckütze an , die wieder¬
holt geplündert worden sind.

In Klosterfelde (Mark ) haben Berliner Einbrecher
in der Nacht zum Sonntag die Kirche erbrochen und den
Kronleuchter , Teppiche , Altärleuchter , Decken. Orden und
Ehrenzeichen von Gefallenen usw . geraubt und mittels eines
Lastkraftwagens fortgeschafft.

Grobfeuer. In Herzberg im Harz wurden vier Bauern-
gehöfte mit sämtlichen Nebengebäuden durch ein Großfeuer
vernichtet, vier weitere schwer beschädigt . Der Schaden betrüg!
viele Milliarden.

400 Schafe verschüttet. Im Gebiet des Pascha,lSgebirms
Österreich) sind von niedergehenden Schneelawinen 400
Hase verschüttet worden.
Lin Gemeinderat als Dieb . Der Fabrikschloffer Tschorn in

pberleppesdorf (Schlesien ) pflegte nicht nur in seiner Ge-
tneinde, sondern auch auswärts das große Wort zu führenj
veranstccktete politische Vortragsabende und wetterte gegen an¬
dere Parteien , bis er eines Tages Schlesien verließ und seinen
Wohnsitz in Württemberg nahm . Dieser Tage nun traf aus
Stuttgart die Nachricht ein , daß die dortige Kriminalpolizei
ihn wegen großer Diebstähle verhaftet hat . Eine Haussuchung
hei ihm und seinem Schwager förderte eine gestohlene Schreib«
Maschine und Lederrvaren im Wert von ungefähr N) Müich
"n Mark zutage.

, Ein kreuz auf dem Selleschrofen. Zwei junge Berg¬
steiger aus Kaufbeuren zimmerten aus der Sabachalm em
4 Mtter hohes , im Balkendurchmesser 17 Zentimeter breites
Kreuz, das nach zwölfstündiger , durch Nebel und Schnee ge-
störten Schlepparbeit glücklich auf dem 2090 Meter hohen
Kelleschrosen (Thannheimer Gruppe ) aufgerichtet werden
kontne. Das Kreuz wurde mittels eines 100 Meter langen
Seils durch den Führerkamin in drei Stücken aufgezogen.

bayerischen Allgäu ist es der Stolz der jungen Berg-
Pegier, aus den bekannten Bergen ein Holzkreuz zu errich-
stn. In dem weiten Kranz ragender Berge , der das Oberst-
torfer TA umsäumt . steht MM HO Ms jeder Spitze das
kreuz . ^ _

Abgestürzt . Der Erdforscher Dr . Möller  aus Bielefeld
wurde im Kastelbach -Tal (Kanton Basel -Land ) am Fuß
einer hohen Felswand , die als Fundstelle schöner Verstei¬
nerungen bekannt ist, tot aufgefunden . Es scheint, daß der

r Unte : ' 'junge Gelehrte sich bei der
roeit vorwagte und abstürzte

lntersuchung des Gesteins zu

Abgesturtt . Von der Bodenschneid bei Schliersee ist der
23jährige ledige Schneider Aug . Vogel von Stuttgart tödlich
abgestürzt.

Schlechter Witz. Dem Oberbürgermeister von Bruchsal
wurde durch den Fernsprecher mitgeteilt , die Franzosen beab¬
sichtigen, die Stadt Bruchsal zu besetzen. Die Märe verbreit
tete sich in der Stadt und rief große Aufregung hervor . Dis
Volizei konnte den Urbeber , der sich am Fernsprecher als
Oberbürgermeister von Zweibrücken bezeichnet hatte , heraus«
finden und festnehmen . Der schlechte Witz wird ihn teuer zul
itehen kommen.

Explosion . In Kragujevac (Südslawien ) explodierte in der
Munitionsfabrik eine 51 Kilo schwere Seemine . Infolge«
dessen fanden drei Stunden hindurch Immer neue Explo¬
sionen statt , die die Rettungsarbeiten fast unmöglich mach¬
ten . Die Fabrik ist fast ganz zerstört . Ueber den Verlust voll!
Menschenleben liegen noch keine Nachrichten vor.

hihschläge . Nach den Polizeiberichten sind am letzten
Sonntag in Berlin bei 36 .2 Grad im Schatten — 10 Grad
über der sonst um diese Jahreszeit gewohnten Wärme —
7 Personen am Hitzschlag gestorben . 11 sind beim Baden in¬
folge Herzschlag ertrunken und 9 Personen verübten Selbst¬
mord , offenbar unter dem Einfluß der Hitze.

Das Schmerzensgeld . Bei Kranichseld (Thüringen ) sprang
auf der Landstraße ein weidender Nehbock aus dem Wald
gegen das Rad eines zur Arbeit fahrenden Arbeiters , wobei
er tot zusammenbrach . Auch der Arbeiter kam zu Fall . Der
gestürzte Radler lieferte die Jagdbeute dem Jagdaufseher ab
und erhielt ein Schmerzensgeld von 50 000 -K.

Schneeslurm in Norwegen . Der Nachtzug Bergen -
Ehristiania hatte dieser Tage einen solch heftigen Schnee-
sturm zu bestehen , daß er wiederholt stecken blieb . In eini¬
gen Gebirgsorten liegt der Neuschnee nieterhoch . In Nord-
Norwegen , Tröndelagen und dem Wesüand ist mit eine?
Mißernte zu rechnen.

Was doch fehlte . Im rheinischen Ort Densberg hat ein«
Spekulation in Eigengräbern um sich gegriffen , ja daß sich
Ne Gemeindeverwaltung veranlaßt sah , daß nur bei einem
Todesfall ein Eigengrab gekauft werden kaum - Die Ge¬
bühren wurden bedeutend erhöht.

Aufsehenerregende Operationen . Regierungsmedizinalra!
Dr . Boeters , Bezirksarzt für Zwickau -Land , hat nach lang
jährigen Forschungen im Interesse der Einzelnen wie der All
Gemeinheit die operative Unfruchtbarmachung geistig minder,
wertiger Kinder und Erwachsener empfohlen . Mediziner uni
andere Kreise stehen der Sache sympathisch gegenüber . In
staatlichen Krankenhaus « Zwickau sind bereits derartige , übrh
gsns ganz gefahrlose Operationen ausgeführt worden . >

Ein Fernbrief wird vom 1. August an 1000 Mark und von
1. September an 2000 Mark Porto kosten.

Der Wern in der Wissenschaft
Der Wein hat schon oft in der Geschichte der Wissenschaf¬

ten eine große Rolle gespielt . Aber die erste entscheidende Tat,
und zwar eine Großtat auf wissenschaftlichem Gebiet , ist zu¬
nächst nicht vom Wein selbst ausgegangen , sondern von den
Weinfässern.  Es war eins echt deutsche Leistung , die
des großen und genialen und zugleich ein wenig hausbacke¬
nen und schrulligen Johann Kepler.  Während andere
Größen der Mathematik lediglich an den Gestirnen ihre Lei¬
stungen vollzogen , an den Berechnungen der Bahnen der
Planeten und Kometen , manche auch an der Berechnung der
Erde und ihrer Gebirge , setzte sich Kepler in seinen Wein¬
keller und berechnete den Inhalt der Fässer , all dieser viel¬
gestaltigen , dick- und dünnbauchigen , runden und schlanken
Weinfässer . An sich wäre dies ja durchaus nicht so etwas Er¬
schütterndes gewesen , den Inhalt alter Weinfässer zu berech¬
nen , aber Johanns Kepler machte es auf eine besondere Art,
so, daß diese Berechnung die grundlegend « Arbeit für di«
neuere Mathematik wurde , die erste Arbeit , die mit Ent¬
schiedenheit die Betrachtung des Unendlich -Kleinen , die etwas
später von Leibniz und Newton vollendet wurde , in Anwen¬
dung brachte . Kepler zerlegte , um wenigstens einen oberfläch¬
lichen Begriff seiner Methode zu geben , den Inhalt der Fäs¬
ser in unendlich viele, unendlich dünne Querschnitte , deren
Summierung den Inhalt des Fasses ergab . In seiner Ab¬
handlung „Die neue Raumlehre der Fässer " ist von einer
ganzen Schar neu berechneter Körper die Rede . Zitronen und
Pflaumen , Aepfel , Birnen und anders fruchtartige Gestalten
wurden von Kepler berechnet , und so entstand eine in der
Geschichte der Mathematik vielleicht einzig dastehende , bei
aller Gelehrsamkeit gleichzeitig höchst amüsante Abhandlung.

Erst sehr viel später tritt der Wein von neuem in der Ge¬
schichte der exakten Wissenschaft hervor . Diesmal stand eine
andre Frage im Mittelpunkt : die Grundfrage der biologischen
Chemie . Liebig hatte die Vergärung des Traubenzuckers
als einen Vorgang angesehen , der heroorgerufen wird durch
mechanische Kräfte , nämlich die Schwingungen von Mole¬
külen , die von der Hefe auf den Zucker übertragen werden
und seinen Zerfall bewirken . So gewaltig Liebigs Verdienste
auf chemischem Gebiet aber auch waren , hier in der Biologie
batte Pasteur den liefern Einblick . Pasteur erkannte , daß es
sich bei der Gärung des Weins um den Lebensprozeß der
Hefe  handelt , einen Vorgang also, der nur als Stoffwechsel-
prozcß , nicht ausschließlich aus seinen chemischen Bedingun¬
gen zu verstehen ist. Mit dieser Erkenntnis aber war ein
Schritt von ungeheurer Tragweite getan . Nicht mehr war
ausschließlich der chemische Vorgang der Zersetzung des
Zuckers in Alkohol und Kohlensäure zu studieren , sondern
ebenso wichtig wurde es, die Lebrnsbedingungen des diesen
Vorgang hervorrufenden Organismus , der Hefe, zu unter¬
suchen.

Sobald der Most zu gären beginnt , sind eine Reihe von
Kleinlebewesen in ihm enthalten , die sich gegenseitig die Nah¬
rung bestreiten . Außer der Hefe sind noch vorhanden Kahm-
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Hefen und Schleimbakterien , Schimmelpilze und besonders
die gefürchteten Essigbakterien . Um nun eine geeignete Be¬
handlung des Weines zu erzielen , muß man in dieses bunte
«Betriebe eingreifen , und das geschieht, indem man die Hefe¬
pilze in ihrer Lebenskraft fördert . Man stellt aus dem Most
des betreffenden Weins eine reine Hefe her , indem man
unter dem Mikroskop eine einzige Hefezelle herausfischt und
zur Vermehrung in sterilisierten Traubensaft bringt . Mit
solcher Reinkultur wird dann der betreffende Most versetzt
und dadurch gleich zu Beginn der Gärung ein solches Ueber-
gewicht an wertvoller Hefe geschaffen, daß die andern Lebe¬
wesen schnellstens zugrunde gehen . In deutschen Weinbau-
gegenden , besonders auch bei den süddeutschen Fruchtmcsten,
wird dieses Verfahren mehr und mehr angewandt.

Edle Weine sind nur aus alter , edler Kultur zu erzielen,
aus einem Boden , einem Klima , einer Pflege , die alte Ueber»
lieferung verkörpert . Wir wissen nicht, welche Stoffe es sind,
die dem Wein sein typisches Gepräge geben . Aus schlechter
Traube ist niemals ein edler Saft zu erzielen , gleichgültig,
welche Mittel man verwendet . Wohl aber kann ein edler
Saft geschützt und gepflegt , die Schar der schädlichen Hefen
und Pilze vernichtet und der Gärungs - und Reifungsvor-
gang in die richtigen Bahnen gekettet werden Auch vor
Krankheiten ist der Wein zu schürzen. Solche Krankheiten
werden aber nicht nur heroorgerufen durch fremde , den Wein
krankmachende Lebewesen , sondern ebensogut durch Krank¬
beiten der Hefe selbst. Während der Gärung nämlich spielt
sich das Leben der Hefe ab.

Es sind die verschiedensten Krankhe ten , denen der Wein
unterworfen ist. Manche gelten dem Ungeübten sogar als
Vorzüge . So wird mitunter der dicke ölige Charakter eines
Weins gepriesen , obwohl dieser oft genug auf der Anwesen¬
beit zahlreicher Schleimbakterien beruht , die den Wein durch¬
setzen und eine allmähliche , aber tiefgreifende Veränderung
in ihm bewirken . Häufig findet man auch die sogsnannten
Kahmdecken auf dem Wein , die ebenfalls die wertvollen Be¬
standteile des Weins , namentlich die Eiweißstoffe vernichten.
Eine der schlimmsten Krankheiten ist aber die Essiggä-
r u n g. Winzige Bakterien gewinnen die Oberhand in den
Weinen und verwandeln den Alkohol durch Verbrennung in
Essigsäure . Die davon befallenen Weine sind gänzlich ver-
loren , falls nicht die Cssigbakterien rechtzeitig getötet werden.
Am besten gelingt dies .nach dem alten Verfahren durch Er¬
hitzen des Weins auf 60 Gr . Freilich leidet dabei das Aroma,
da gerade die Dust - und Geschmackstosfe des Weins von gro¬
ßer Cmvfindlichkeit sind. Aber wenigstens ist die fortschrei¬
tende Esfiggänma unterbrochen und der Wein zum Ver¬
schnitt mit anderen Weinen zu verwenden , ohne daß die
Krankheit auf den Verschnittwein übertragen wird . Wieder
andre Krankheiten werden heroorgerufen durch den geringen
Gehalt des Weins an Säure . Cs treten dann Ausscheidungen
der verschiedensten Art ein und bewirken enr dunkle Fär¬
bung des Weins . Hier hilft man sich am besten, durch Ver¬
schnitt mit säurereichem Wein . Bei Fruchtmoster dagegen,
bei denen man einen breitern gesetzlichen Spielraum hat,
kann man durch Zugabe von künstlichen Säuren abhslfen.

Manche Krankheiten des Weins entstehen durch unregel¬
mäßiges Verhalten der Hefe . Nach dem Abschluß der Gä¬
rung , wenn der Wein auf Fässer gezogen ist und sich geklärt
hat , ist für gewöhnlich die Tätigkeit der Hefe zu Ende . Nun
kommt es aber durch fehlerhafte Behandlung vor , daß der
Wein noch geringe Mengen von unvecgorenem Zucker ent¬
hält . Es tritt dann unter günstigen Bedingungen plötzlich
eine Nachgärung ein , neue Hefe wird im Wein gebildet und
der Rest des Zuckers vergoren . Infolge des Auftretens der
Hefe trübt sich aber der bereits geklärte Wein , und diesmal
ist dann die Trübung erheblich schwerer zu beseitigen als bei
der Gärung des Mostes , bei der die Hefe sich mit dem Wein¬
stein zu Böden setzt. Derartige Trübungen durch eintretends
Nachgärungen sind grundverschieden von Trübungen , di«
beispielsweise durch Ausscheiden von Eiweißstoffcn im Wein
entstehen . Früher , bevor man gelernt hatte mit Hilfe des Mi¬
kroskops diese Vorgänge zu verfolgen , war es Brauch , bei
ollen Trübungen mit spanischer Erbe , mit Hausenblase ode,
sonst einem Klärungsmittel die trübenden Stoffe zu Boden
zu schlagen, d. h. zu „schönen". Heute , unter dem Einfluß der
modernen Wissenschaft vom Wein , gilt es zunächst , die Ur¬
sachen zu erforschen und dann , je nach der Arr der Krankheit,
verschieden zu verfahren : entweder zu schönen oder aber die
Gärung des übriggebliebenen Zuckers zunächst zu Ende zu
führen .' Und auch hier hat man bei den Fruchtmosten , die we-
Niger scharfen gesetzlichen Bestimmungen unterliegen , leichteres
Spie ' als bei den scharf auf Reinheit kontrollierten Weinen.

Auch die N a ch g ä r u n g des Weins ist nur unter biologi¬
schen Gesichtspunkten richtig zu verstehen . Wenn nämlich dsi
Tätigkeit der Hefe beendet ist, so setzt die Arbeit einer anderer
Art von Lebewesen ein , die der M i - ch s ä u r e b al¬
te r i e n . Diese sind nun aber keineswegs von Schaden wi«
etwa die Essigbakterien , sondern unter dem Einfluß der Milch¬
säurebakterien wird die Weinsäure in Mllchsäare und Koh¬
lensäure gespalten . Milchsäure ist aber erheblich geringer in
ihrer Säurewirkung als Weinsäure , so daß der Säuregeschmaä
des Weins gemildert wird . Ganz allmählich geht diese Um¬
wandlung vor sich. Gleichzeitig setzen bereits die eigentlicher
Reifeerscheinungen ein , die der Wein später im Keller und
teils noch beim Altern auf der Flasche erfährt . Ueber dies«
Dinge sind wir leider nur unvollkommen unterrichtet.

Höchste und tiefste Temperaturen auf der Erde
Im Hinblick auf die europäische Hitzeperiode erscheint es

wohl angebracht , einmal in aller Kürze die äußersten Tempe-
ruturverhältnisse in anderen Gegenden und auf der Erde über¬
haupt zu betrachten.

Am heißesten  sind naturgemäß die in der tropischen
Zone und den subtropischen Zonen gelegenen Wüstengebiete,
in erster Linie die Sahara , Arabien und Jnneraustralien . Da¬
neben sind aber noch außerordentlich heiß Mesopotamien,
Pendschab (Indien ), Arizona und das Innere von Kalifor¬
nien . In diesen Gebieten sind wiederholt Temperaturen von:
50 Grad C. und darüber gemessen worden , in der Oase Wargla
(Algerien ) beispielsweise beobachtete man nach I . v. Hann am
17. Juli 1879 53 Grad . Im Innern der drei zuerst genannten
großen Wüsten herscht neben völligem Wassermangel eine so
unerhörte Hitze, daß es dem Menschen entweder ganz unmög¬
lich oder doch nur unter größter Lebensgefahr möglich ist, sie
zu durchqueren . Bis zu welcher Höhe die Temperatur inmit¬
ten der arabischen Wüste ansteigt , ist nicht bekannt , es läßt sich
deshalb schwer entscheiden , welches Gebiet das heißeste von
ollen ist. Dagegen liegen aus dem berüchtigten Death Valley.



dem Todestal , im Innern der kalifornischen Wüste ge¬
naue meteorologische Beobachtungen vor, die zu der Vermu¬
tung berechtigen, daß hier, in der Nachbarschaft des Salton-
Secs , wenn nicht die heißeste, so doch eine der heißesten Stel¬
len der ganzen Erdoberfläche zu finden ist. G. H. Willson, der
jn Greenland Ranch, d. h. nicht einmal im tiefsten und heiße¬
sten Teil des Todestals beobachtete, stellte am 10. Juli 1914
pie fabelhafte Temperatur von 56,7 Grad C fest. In dem noch
tieferen Gebiet dieses 146 Meter unter dem Meeresspiegel lie¬
genden Tgls wächst die Temperatur ohne Zweifel öfter bis
auf 60 Grad C. an.

Die größteKälte  herrscht nicht, wie man anzunehmen
geneigt ist, an den Polen der Erde, sondern ziemlich weit von
diesen entfernt. Sowohl im nördlichen wie in dem noch un-
tvirtlicheren südlichen Polareisgebiet kommen oft Kälteab¬
schnitte vor, in denen die Temperatur wochenlang bei —40
Grad C. und darunter liegt. Als kältesten Ort der Erde, ge¬
wissermaßen als (nördlichen) Kältepol hat man die Gegend
von Werchojansk  in Sibirien ermittelt, wo beispielsweise
gm 15. Januar 1885 eine Temperatur von —68 Grad C. be-
iobachtet wurde . Man darf als sicher annehmen, daß in diesem
Debiet Ostsibiriens zuweilen Temperaturen von —7 Grad E.
Vorkommen. ^ ^ ,

Demnach bewegt sich die Wärme auf der Erdoberfläche
zwischen den Grenzen -̂ 60 Grad und —70 Grad C., oder
wenn wir , da es ja in Wirklichkeit keine Kälte gibt, von dem
bei —273 Grad liegenden absoluten Nullpunkt an rechnen,
zwischen 203 Grad und 333 Grad . Es sei aber hervorgehoben,
daß örtliche Temperaturschwankungen nirgend in so weiten
Grenzen möglich sind, obwohl z. B. in Sibirien zwischen
Sommer - und Wintertemperatur eines bestimmten Ortes ein
Unterschied von 80 Grad einzutreten vermag . Die Tages¬
schwankung eines Orts überschreitet selten 40 Grad . Die mitt¬
lere Jahrestemperatur der heißesten Aequatorialgebiete
»Wüsten) ist 28 Grad , der kältesten Polargebiete (hohen Brei-
ten) —20 Grad und der ganzen Erdoberfläche —14,3 Grad,

Neben diesen vorwiegend für die Kontinente geltenden
Temperaturen seien aber auch die Wärmeverhältnisse des drei
Viertel der gesamten Erdoberfläche bedeckenden Meers  nicht
vergessen. An der Oberfläche entsprechen die Temperaturen,
soweit sie nicht durch kalte oder warme Strömungen beein¬
flußt werden, nahezu denen des Landes : nach der Tiefe zu

ändert sich aber das Verhältnis überraschend schnell in der
Weise, daß in den heißen Zonen dis Wasserwärme ab-, in
den kalten Zonen dagegen zunimmt. Zahlreiche Tiefseelotun¬
gen haben die überraschende Tatsache einer am Grund des tie¬
fen Meers auf der ganzen Erde überall fast genau gleichen
Temperatur : -l-1 Grad bis -l-2 Grad E., ergeben. Unterhalb
des Nordpolareises herrscht also dieselbe niedrige, dem Ge¬
frierpunkt sehr nahe Temperatur wie am Grunde der an der
Oberfläche 26 Grad warmen Tropenmeere. Und wie viele
glühende Küstengebiete, wie das gletscherbedeckte Grönland
Noch Menschen und Tieren zu Wohnstätten dienen, so ist auch
per finstere Tiefseeboden aller Meere von einer Tierwelt be¬
völkert, die sich ebenso wohlfühlt wie wir, die wir „atmen im
rosigten Licht". m.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 17. Juli : 218 545 (196089).
1 Pfö . Srerl . 997 50V, 1 holl. Gulden 85 386, 1 Schw. Franken

17 970, 1 franz. Fr . 12 768, 1 belg. Franken 10 573.50, 1 ital . Lira
»336.50. 1 oft. Kr. 3.11, 1 tschech. Kr. 6503.50, 1 jap. Yen 105 735.

Der Umlauf der Reichsbanknolen hat sich nach dem Ausweis
l>om 7. 3uli um 2950,7 auf pv p41,8 Milliarden Mark erhöht, wäh¬
rend der Umlauf an Darlehenskassenscheinen um 0,4 auf 11,8 Mil¬
liarden zurückging. Der im Ausland hinterlegte Goldbestand wurde
in der ersten Juliwoche um weitere 10 Millionen Goldmark belastet,
dar unbelastete Teil hat sich demnach auf 130 Millionen vermindert,
per Goldkassenbestand der Reichsbank hak sich nicht verändert.

Diskonterhöhung in der Schweiz. Die Nakionalbank erhöht»
den Diskont von 3 auf 4, den Lombard von 4 auf 5 Prozent.

Hartgeld in Oesterreich. In Oesterreich wird jetzt wieder Hark-
eld hergestellt, und zwar werden Münzen zu 100, 500 und 1000
°ronen geprägt.

Berliner Gekreidepreise vom 17. Juli (in 1000 Mark ): Weizen
-680 , Roggen 485—510, Gerste 540- 550, Hafer 540—550,
izenmehl 1900—2200, Roagenmehl 1600—1800, Meizenklei«

>20—330, Roggenkleie 325—335.
Höchstpreise für Zement. Der Höchstpreis für 100 Kilogramm

Zement ohne Fracht und Verpackung ist im Gebiete des Deutschen
Kelches mit Wirkung vom 9. Juli ab auf 113 300 -K festgesetzt
oorden. Der Preis für 100 Kilogramm Zement einschließlich Der-
»ackung ab Werk beträgt hiernach für Staakslieferungen ab 9. Juli
57 167 -4t einschließlich der Stoffsäcke, 1271Ä) -4l einschließlich
Oapiersäcke. Für die sonstigen Verbraucher beträgt der Stalions-
xankopreis 168 800 bzw. 138 800 -st.

Märkte.
Viehmarkk Karlsruhe , 16. Juli . Zufuhr 335 Stück, und zwar;

)5 Ochsen, 70 Farren , 18 Kühe, 87 Färsen , 32 Kälber, 4 Weidet
inastschafe, 98 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht, m
Laus, gerechnet: Ochsen 1800—2300 Mk ., Farren 1500—2000 Mk,
Kühe und Färsen 1200—2300 Mk ., Kälber 2100—2400 Mk ., ge.
,'ingere Lämmer und Schafe 1400—1550 Mk ., Schweine von 240
>is 300 Psd . 3500—3600 Mk ., von 200—240 Pfd . 3350—3500 Mk
160- 200 Pfd . 3250—3350 Mk ., unter 160 Pfd . 3100—3250 Mk ..
Lauen 3000- 3100 Mk . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Ten-
lenz des Marktes : langsam: der Markt mit Großvieh nicht geräumt.

Stuttgarter Schlachlviehmarkt» 17. Juli . Dem Dienskagmarkl
km Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 51 Ochsen, 35 Bullen.
237 Jungbullen , 200 Jungrinder , 188 Kühe, 418 Kälber, 347
Schweine, 34 Schafe. Anverkauft blieben 3 Ochsen, 1 Bulle , 27
öungbullen, 20 Jungrinder , 30 Kühe, 19 Schweine. Erlös aus je
1 Pfd . Lebendgewicht in 1000 Mark : Ochsen 1. Güte 21—Lg
sletzter Markt : 19—21), 2. Güte 17—19 (15,5—17,5): Bullen
l. Güte 18—19 (18,5—20), 2. Güte 15—17 (16—18): Jungrinder
l. Güte 20—22 (unv.). 2. Güte 16—19 (17,5—18,5), 3. Güte 13 bis
l5 (14—16): Kühe 1. Güte 17—19 (16—18), 2. Güte 12—15 (12 bis
l5), 3. Güte 9—11 (9,5- 11): Kälber 1. Güte 29- 82 (26- 27).
>. Güte 26—28 (23—25), 3. Güte 23—25 (21—22,8): Schweine
1. Güte 33—34 (28—29), 2. 29—32 (26—27), 3. 26—28 (22- 25)
Verlauf des Marktes : langsam, Aeberstand.

Meymarkt Weil der Stadt , 16. Juli . Der Zutrieb zum heutigen
Markt betrug 76 Stück Vieh , und zwar : 12 Stiere , Preis je SM
)—10 MM . 'Mk ., 6 Jungstiere, 5—7 Mist ., 4 Kälberkühe 38- «
Mill., 12 in Milch 32—35 Mill ., 24 Stück Einstellvieh 1. Sorte.
S—10 Mill ., 18 dto. 2. Sorte 3—5 Mill . Mk . das Stück. Handel
infolge der hohen Forderung zurückhaltend, flau. — Dem Schweine,
inarkt wurden 14 Stück Läufer und 92 Körbe mit 828 Stück Milch,
ichweine zugeführk. Bezahlt wurde für Läuferschweine 1. Sorte
-,8 Mill . Mk ., 2. Sorte 2,3 Mill . Mk ., Milchschweine 1. Sorie
j,2 Mill . Mk ., 2. Sorte 1,8 Mill . Mk ., 3. Sorte 1—2 Mill . Mk
)as Paar . Handel in der Frühe belebt, gegen Mittag zurückhaltend.
Natt.

Balingen , 17. Juli . Dem Schweinemarkk  waren zugeführ!
d98 Milchschweine und 1 Läufer . Der Handel war schleppend. Ein
kleiner Rest blieb unverkauft . Der Preis für ein Milchschwem
vekrua 500 000—1 290 000 -4t. der Preis tür ein Läufer 2 Mill.

" " " "" . Das Wetter
3m Westen lasten die Störungen nach, lm Süden und Osten steU

Hochdruck. Am Donnerstag und Freitag ist wieder wärmeres und
Uvckenes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen. l
Bekanntmachung. z

Am Montag , de« 23 . d. Mt », vorm . 8 V- Ahr j
findet auf dem hiesigen Rathaus eine außerordent- j
liche

Amtsversammlung
statt.

Nach der bestehenden Reihenfolge sind sttmmbe- j
rechtigt die Gemeinden : Nagold u . Altenstrtg-Stadt
mit je 6 Stimmen . Berneck, Böstngen , Gbhausen,
Lffrtngen , Emmingen , GttmannSweiler , Fünfbronn,
Gültltnqen , Hattcrdach, JselShausen , Obertalheim,
Rohrdorf , Spielberg , Sulz , Ueberberg, Walddorf,
Wenden und Wlldberg mit je einer Stimme.

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimm¬
berechtigten Abgeordneten find befugt , an den Ver¬
handlungen mit beratender Stimme teilzunehmen,
ebenso die ordentlichen Mitglieder deS BeziikSratS,
die nicht aus der Mitte der AmtSversammlung ge¬
wählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an
der AmtSversammlung Berechitgten zugehen.

Nagold , den 16. Juli 1923.
164 Oberamtmann : Münz.

Kleinrentnerfürsorge.
In diesen Tagen wird die 9. und 10. Beihilfe

verteilt . Die 9. Beihilfe beträgt 100060 .—,
90 000 —, 70000 — und ^ 40000 .—. die

10.Beihilfe 500 000 .—, ^ 450000 — ^ 350000 .—
und 200000 .—. Hieran übernimmt das Reich
80 °/», die Amisköi perschaft 10 °/», während die Ge
memoen 10 '/» (seither 20 °/») zu leisten haben. Lin
Teil der Unterstützung ist zur Anschaffung von
Brennstoffen und sonstigem Winterbedarf bestimmt,
worauf die Fürsoigeempfänger besonders hingewtesen
werden.

Bezüglich der Heranziehung deS Vermögen « und
der Erstattung der Fürsorgeletstungen aus dem Nach¬
laß der Fürsorgeempfänger sind gegenüber seither
ganz bedeutende Erleichterungen gemacht worden,
die «S jedermann möglich machen sollten, die ver¬
langte E klärung abzugeben. Nähere Auskunft er¬
teilen die Gemeindebehörde» .

Wer seither noch keine Kleinrentnerunterstützung
«halten hat, aber glaubt Anspruch auf sie zu haben,
wolle sich alsbald an seine Gemeindebehörde wenden,
die den Antrag auf dem vorgeschriebenen, vom
Oberamt erhältlichen Vordruck aufzunehmen hat.

Bezüglich de« K eise« der Fürsorgeempfänger
wird aber wiederbolt auf Z 2 de» ReichSgesetzeS vom
4 Febr . d. Js . (RGBl .) I S . 104 und 290) hinge¬
wtesen. Wer hiernach nicht als Kleinrentner aner¬
kannt werden kann, möge sich an die Heimatnothilfe
wenden . 163

Nogold , den 17. Juli 1923. Oberamt : Münz.

Ausbruch der Maul- uud Klauenseuche.
In dem Gehöft de« Sigmund Preßburger , Bieh-

hänklerS in Nextnge « OA . Horb ist dir Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.

In den 15 km Umkreis gehören folgende Ge¬
meinden de« OberamtsbezirkS Nagold : Nagold,
Roh doif , Egenhausen , Spielberg . Böstnaen . Bet-
dingen , Ober- und Ünterlchwandorf, Hatterbach,
Ober- und Untertaiheim , Schietingen , Jselshausen.

Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen
wie bet dem Fall in Beuren zgz

Nagold , den 17. Juli 1923.
Oheramt:

I . A. Schneider , stv. Amtmann.
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m«u i.eigeo .)Verk8tStte.

Obstkulturen
in Garten und Leid.
Mit 224 Abbildungen.

Inbalt:  Beschaffung
deS Pflanzenmatertat . 2.
Die Ansprüche an Lag?
und Boden und die an-
bauwürdtgen Obstsorten
3 . Pflanzung und Pfl 'ge.
4 . Veredeln und Um
pfropfen . 5. Die Bauu .jo . ,»>« >. 6. LchaoU. ge

7. Ernte.

Zu beziehen durch

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Verkaufe 155

6 Eisen-
IBalken
16er, Länge 3 Mtr . 60

Adolf Morlock
Nagold.

Etn fleißige», ordentliche«

Dienst¬
mädchen

in guten Haushalt per
sofort  gejucht . 146

Robert Ktrcher
B 'jouteriefadrtkant

Pforzheim
Eberstetnstraße 18.

Etn lV -jährigeS fette«

M
verkauft Donnerstag
mittag 1*/e Uhr.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl . l79

Gin Paar neue

TslamiidtkAitsel
schwarz. Nr . 47

sowie guterhaltenen

verkauft.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 165

Kropf
Blähhal « und dicken Hals entfernt Etchheimer Bal¬
sam Marke Sagitto . Tausende von Anerkennungen !
bezeugen die überraschend gute Wirkung. Bollkom-
men unschädlich. Kann unauffällig angewandt wer¬
den, da er nicht fettet und nicht färbt. In allen ^
Apotheken erhältlich, stet« vorrätig : Apoth . Nagold-

vis

K.UÜIMMI 1MMIW
N » Av 1 ä

iisksrt Ibnen

sVamleckailsn um! kskeüilii'sk
voll äsr ^Ib, äew 8okivLr2WÄ.iä, LoäsllSSö, Itbeiv

llvä äsw UoobKsbirAS.

K8l8 liSIl8l>M »MllM Uli« MMM.
§übrt äis Lllrlsll Lss Statistisobell V»väesLwts
ill äsll Ullssstäben 1 :85 000, 1 : 50 000 u. 1:100 Ovv.

VSäseLsr » Kslseküdrsr
uoü Kurten cker xaoren Lras.
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